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Stuͤck 6. 


Sonnabend den 9. Februar 1833. 


Das Mordneſt auf dem Peipus-See. 


Eine Geſchaͤftsangelegenheit noͤthigte mich vor 
einigen Jahren, von dem Gute A*** in Liefland 
eine Reiſe nach dem Staͤdtchen Valk und von da 
zuruͤck nach Riga zu machen. Es war Winter 
und die Bahn gut. Alsdann iſt es ein Vergnuͤgen, 
in einem kleinen leichten Schlitten ſich ſelbſt zu fah⸗ 
ren und den Kutſcher in einem aͤhnlichen hinten nach 
fahren zu laſſen. 

Ich hatte bereits mehrere Meilen zuruͤck gelegt, 
als eines Abends ein heftiges Schneegeftöber ein⸗ 
trat, das in der Dunkelheit der Nacht uns vom 
rechten Wege entfernte. So irrten wir mehrere 
Stunden, ohne einen Ausweg, eine gaſtliche Woh⸗ 
nung zu finden, umher, als endlich, vom Schnee⸗ 
licht erhellt, ſich ſpaͤter eine zeigte, die uns aber kein 
Gaſthaus, ſondern die Wohnung eines Privat⸗ 
manns zu ſeyn ſchien. Wir klopften an, und wur⸗ 
den von einem Manne in mittleren Jahren freund⸗ 


lich bewillkommt. Ich erzaͤhlte ihm meine Verle⸗ 
genheit und bat ihn, mir fuͤr die Nacht ein Obdach 
bei ſich zu goͤnnen. Mit vieler Zuvorkommenheit 
traf er ſogleich alle Anſtalten, mich vor dem unge⸗ 
ſtuͤmen Wetter zu ſichern, führte mich in feine Woh⸗ 
nung und empfahl mich der Pflege der Gattin. Sie 
ſchien voll der größten Herzlichkeit und Theilnahme 
zur Abhelfung jedes meiner Beduͤrfniſſe bereit, und 
ich hatte alle Urſache, dem Schickſale zu danken, 
das mich hieher fuͤhrte. Bald war ich bei den lie⸗ 
ben Menſchen wie zu Hauſe. Ich befand mich in 
einer Meierei eines nahe gelegenen bedeutenden 
Guthes, und mein freundlicher Wirth war der Pach⸗ 
ter deſſelben. Unter angenehmen Geſpraͤchen ver⸗ 
ging der lange Abend. Sich meines ausgeſtande⸗ 
nen Ungemachs erinnernd, erzaͤhlte er mir beim 
Abendbrodte eine aͤhnliche Geſchichte, die ihm ſelbſt 
vor mehreren Jahren begegnet war, und ihn auf 
die wunderbarſte Weiſe mit ſeiner gegenwaͤrtigen 
Gattin zuſammengebracht hatte. Ich war ganz 


Ohr, und wiederhole hier diefelbe, wie er mir fie 
mittheilte. a 

Er war früher der Geſchaͤftsfuͤhrer eines ruſſi⸗ 
ſchen Edelmanns geweſen, deſſen Beſitzungen in 
Weiß⸗Reuſſen, an dem rechten Ufer der Duͤna 
lagen, und mußte eine ziemlich weite Reiſe in die 
Gegend von Narwa unternehmen. Zu dieſem Ende 
ging er, um einen Umweg zu erſparen, uͤber den 
gefrornen Peipus⸗See, der die Grenze zwiſchen 
Liefland und dem eigentlichen Rußland bildet. 
Dieſer See, der von bedeutender Laͤnge iſt, wird, 
waͤhrend des Froſtes, in verſchiedenen Richtungen 
durchkreuzt, am meiſten aber ſeiner Hauptlaͤnge 
nach, und der Erwerbfleiß der Ruſſen iſt bedacht, 
den Reiſenden die Fahrt auf der Eisflaͤche zu er⸗ 
leichtern, indem Baracken in gewiſſen Stationen 
auf demſelben erbaut ſind, in denen man Aufnahme 
und Bequemlichkeit findet. Daß aber oft bei die⸗ 
ſen ſcheinbaren Wohlthaͤtigkeitsanſtalten Heimtuͤcke 
und Verrath auf den Reiſenden lauern, iſt nur all⸗ 
zuoft erwieſen worden, und wird durch die nach⸗ 
ſtehende Erzaͤhlung noch mehr beſtaͤtigt. 
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Es war ein dunkler Winterabend, als der brave 


Mann in einem kleinen leichten Schlitten, ſich ſelbſt 
fahrend, dieſen See erreichte. Ein heftiges Schnee: 
geſtoͤber machte dem ſonſt an Muͤhſeligkeiten und 
Strapazen gewoͤhnten Reiſenden die Fahrt uner⸗ 
träglich, und er wuͤnſchte nichts ſehnlicher, als eine 
von den Hütten zu erreichen, um Schutz vor dem 
ſchneidend kalten Winde auf der Eisflaͤche und dem 
ungeſtümen Wetter zu finden. Der Weg wurde 
immer muͤhſeliger und beſchwerlicher fuͤr das Pferd, 
denn das zunehmende Schneegeſtoͤber ließ keine 
Bahn mehr ſehen. Keuchend konnte das arme Thier 
nur Schritt vor Schritt weiter ſchreiten, und der 
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Führer watete voll Mißmuth und Ungeduld neben⸗ 
her in tiefem Schnee. Endlich ſchienen ſie einen 
gebahnten Weg zu betreten; Pferd und Fuhrer 
athmeten leichter; noch immer aber wollte ſich ihnen 
kein Obdach darbieten, auf das ſie beide doch ſo 
ſehnlich harrten. Das Wetter tobte fort, eine hef⸗ 
tige Kälte trat ein, und alle Schreckniſſe einer nor⸗ 
diſchen Winternacht ſchienen ſich zu vereinigen, den 
armen Reiſenden in die mißmuthigſte Stimmung 
zu verſetzen. Doch das Sprichwort: wenn die 
Noth am größten iſt, iſt die Hülfe am nächften, bes 
waͤhrte ſich auch hier. Er erreichte zu feiner großen 
Freude eine auf das Eis erbaute Baracke von Holz. 

Ermattet und halb erfroren trat er in die duͤſtre 
und matt erleuchtete Wohnung. Er traf nieman⸗ 
den an, als den Wirth, der ſich ziemlich dienſtfertig 
zeigte, ſein Pferd unterbringen half, das Feuer in 
dem Ofen anfachte, und ſeinen Gaſt befragte, was 
er ſonſt noch zu ſeiner Bequemlichkeit thun koͤnne. 
Dieſer bat zufoͤrderſt, ihm ſein Gepaͤcke, ſeine dop⸗ 
pelläufige geladene Flinte und den Saͤbel zu brin⸗ 
gen. Der Wirth laͤchelte und verſicherte, daß er 
ſich in feinem Haufe für ganz ſicher halten koͤnne, 
doch entſprach er dem erhaltnen Auftrage. Dieſem 


folgte der Wunſch, ein gutes Abendbrodt und ein 


Nachtlager zu erhalten. Die Wirthin verſprach, es 
zu beſorgen. Waͤhrend deſſen hatte ſich ein kleines 
Maͤdchen, von zwar duͤrftigem, doch angenehmen 
Aeußern, im Zimmer, wo der Fremde auf und ab 
ging, eingefunden und bei dem Ofen Platz genom⸗ 
men. Kaum bemerkte er ſie, ſo ging er zu ihr hin 
und befragte ſie um Verſchiedenes; die Kleine aber 
blieb ſchuͤchtern und ſtumm. 

Die voͤllige Abgeſchiedenheit von der Haupt⸗ 
ſtraße, das Alleinſeyn in einer aͤrmlichen Baracke, 
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die büftere unfreundliche Nacht, der Mangel an 
Unterhaltung: dies alles ſchien dem Reiſenden bei 
längerm Nachdenken Unruhe zu erwecken, und es 
ſtiegen Ahnungen in ihm auf, denen er aber kein 
Gehoͤr zu geben, und ſie als Mann muthig zu be⸗ 
kaͤmpfen ſuchte. Er ging, ſeine Pfeife ſchmauchend, 
auf und ab, und taͤndelte bisweilen mit dem Kinde, 
dem feine Liebkoſungen wohl zu thun ſchienenn 
Jeetzt wurde das Abendeſſen aufgetragen, das 
aus Sauerkohl, Schweinefleiſch und Pfannenkuchen 
beſtand. Der Wirth wuͤnſchte guten Appetit und 
entfernte ſich wieder, um, wie er ſagte, ſeinem lie⸗ 
ben Gaſt ein weiches Lager oben im Erkerzimmer 
zu bereiten. Dieſer dankte freundlich und ſuchte 
von den aufgeſetzten Speiſen zu koſten; allein die 
frühere Eßluſt ſchien ſich ganz verloren zu haben. 
Das ſchuͤchterne Kind war noch immer ſeine Geſell⸗ 
ſchafterin. Er zog es freundlich zu ſich und gab ihm 
einige Stücke von dem Kuchen, die von dem Maͤd⸗ 
chen mit Heißhunger und ſichtbarem Wohlbehagen 
verzehrt wurden. Selbſt das Band ſeiner Zunge 
ſchien ſich dadurch zu loͤſen / und ihm die Wangen 
ſtreichelnd ſagte es, ſich nach allen Seiten ſchüchtern 
umſehend, leiſe zu ihm: „Lieber Mann, du giebſt 
mir Kuchen und mußt doch ſterben!“ . WW . 

Entſetzen ſtraͤubte das Haar des Reiſenden. Er 
war eben im Begriff, das Kind naͤhet uͤber die 
furchtbaren raͤthſelhaften Worte zu- befragen, als 
die Thuͤre aufging / und der Wirth eintrat. Dieſer 
wunderte ſich ſehr, daß es feinem Gaſte nicht 
ſchmecken wollte. Jetzt bemerkte er das Mädchen, 
und hieß fie zornig aus dem Zimmer gehen, denn 
es ſey Zeit, ſich ſchlafen zu legen, und die Pfleg⸗ 
mutter harre ihrer! Srillwemend entfernte ſich 
das Mädchen! „ Ina} all Bd enen bil 
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Guter Rath war hier theuer. 


Schon war es gegen Mitternacht. Der Sturm 
hatte ſich gelegt, die Wolkenmaſſe ſich zertheilt, 
und eine ſchoͤne Winternacht war eingetreten. Der 
Reiſende hatte ſich mit dem Wirth in ein Geſpraͤch 
eingelaſſen; doch dieſer mahnte ihn, ſich zur Ruhe 
zu begeben, ging mit dem Lichte und dem Gepäde 
voran, und der Gaſt folgte ihm mit Bangigkeit im 
Herzen nach. Ein kleines nicht ſehr warmes Zim⸗ 
mer nahm ihn auf. ea Br az die beſte 
Nacht und empfahl ſich. 

Jetzt hatte der Reiſende a Mut, aber d die raͤth⸗ 
ſelhaften Worte des Kindes nachzudenken. Er ging 
eine Moͤglichkeit nach der andern durch; daß er et⸗ 
was zu befuͤrchten habe und unter Moͤrdern ſey, 
ſchien ihm beinahe gewiß. Er uͤberlegte mit Faſſung 
und Geiſtesgegenwart das Mißliche ſeiner Lage. 
Seinen Weg in der 
Nacht fortzuſetzen, durfte er nicht wagen, da dieſes 
ihn verrathen und ſeinen Untergang beſchleunigt 
haben würde, Das Reſultat feines Hinz und Her⸗ 
ſinnens war, daß er die Nacht zu durchwachen und 
ſein Leben theuer zu verkaufen ſich vornahm. Auch 
verfiel er auf folgende Liſt. 

Er verſchloß mit vielem Geraͤuſch die Thuͤre, ver⸗ 
ſtopfte das Schlüͤſſelloch, und loͤſchte das Licht aus. 
Der Mond ſchien hell in das Zimmer. Er machte 
aus einigen Kiſſen des Bettes eine menſchenaͤhnliche 
Figur, der er ſeinen Pelz anzog, ſeine Muͤtze auf⸗ 
ſetzte und ſie ins Bett legte. Er ſelbſt aber unter⸗ 
ſuchte ſeine ſchon geladene doppelläͤuſige Flinte, und 
ſtellte ſie beim Ofen hinter die Thuͤre, die im Auf⸗ 
gehen ihn den Augen des Eintretenden entziehen 
mußte. So harrte er mit pochendem Herzen auf 
den Ausgang der Sache eine ziemliche Zeit, und 
glaubte ſchon / ſoino Furcht ſey ungegruͤndet, und das 


Kind habe ihn in feiner Einfalt getaͤuſcht, als ein 
Geraͤuſch auf der Treppe ihm die hoͤchſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Vorſicht gebot. Leiſe ſchienen ſich einige 
Perſonen der Thuͤre zu naͤhern. Man horchte. Ein 
Nachſchluͤſſel oͤffnete nun leiſe die Thuͤre, die ganz 
offen blieb und den Reiſenden voͤllig dem Blick des 
Wirths entzog, der mit einer geladenen Flinte ſich 
dem Bette naͤherte und in einiger Entfernung ſtehen 
blieb. Er legte auf die im Bette liegende Figur an, 
druͤckte ab und — ſtuͤrzte ſelbſt durch einen zweiten 
Schuß von hinten getroffen, den der Reiſende nach 
ihm that, und der ihn nicht verfehlte, zu Boden. 
Ein ſchmerzvolles ge e das Hinſter⸗ 
ben des Moͤrders. 

Beim zweiten Schuß entfloh der Begleiter des 
Wirths, ein feiler Knecht. Der Aberglaube leitete 
feine Schritte; er glaubte mit Kobolden und Teu⸗ 
feln zu thun zu haben. Dieſe Furcht theilte er auch 
wahrſcheinlich dem unten harrenden Weibe mit, 
denn beide wurden mit einander unſichtbar. Der 
Reiſende glaubte ſich dennoch nicht außer Gefahr. 
Er verrammelte, nachdem der Mordgehuͤlfe die 
Treppe hinunter gepoltert war, die Thuͤre von innen, 
und brachte ſo die Nacht in Geſellſchaft des Leich⸗ 
nams zu) da er ſich nicht getraute, das Stuͤbchen 
zu verlaſſen. So wartete er den Tag ab, und zum 
Gluͤck erſchien mit dieſem eine Anzahl ruſſiſcher 
Fuhrleute, die er aus dem Fenſter um Huͤlfe anrief, 
Sie machten Halt, und eilten zu ſeiner Rettung 
herbei, fanden aber niemanden in dem untern Theile 
des Hauſes. Bald war er aus En e 
Lage befreit. 

Er erzaͤhlte die Geſchichte ſeiner angſvoll aber 
ſtandenen Nacht, die Art und Weiſe, wie er ſich ge⸗ 
holfen habe, und zeigte ihnen den Leichnam. Am 
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meiſten bedauerte er, feine kleine Lebensretterin 
nicht mehr vorzufinden. Sie ſtellten hierauf ge⸗ 
meinſchaftliche Unterſuchungen an, entdeckten Meh⸗ 
reres, was ſie auf die Vermuthung ſchon fruͤher 
veruͤbter Mordthaten brachte, und zur großen Freude 
des Geretteten, auch das arme Kind, das ſie zit⸗ 
ternd und halb erfroren hinter einem Haufen Heu 
hervor zogen. Voll Dankbarkeit ſchloß er das Maͤd⸗ 
chen in ſeine Arme, verſprach ihr, ſie mit ſich zu 
nehmen und Vaterſtelle an ihr zu vertreten. Er⸗ 
muntert durch das freundliche Benehmen des Man⸗ 
nes, und da ſie hoͤrte, es ſeyen ihre grauſamen 
Pflegeeltern nicht mehr da, erzaͤhlte ſie manche 
Graͤuelthat, und zeigte eine in einem Winkel des 
Hauſes befindliche Oeffnung in dem Eiſe des Pei⸗ 
pus⸗Sees, worin die Gemordeten verſenkt worden 
waren. Sie ſelbſt gab ſich als die unglückliche 
Tochter eines ſolchen Gemordeten an, und ruͤhrte 
die Herzen Aller durch ihre Unſchuld und Thraͤnen, 
Voll Hoffnung, Liebe und Dankbarkeit ſchmiegte 
ſie ſich an ihren Verſorger an. 

Die Fuhrleute zerſtoͤrten das Mordneſt, zur 
Warnung für andere Reiſende, bis auf den Grund. 
Der Leichnam wurde an die naͤchſte Polizeibehörde 
überliefert, wo der Reiſende die genaue Anzeige des 
ganzen Vorfalls schriftlich niederlegte. Er ließ das 
Kind, ſeine Retterin, bis zu feiner Zuruͤckkunft von 
Narwa an dieſem Ort, beendigte gluͤcklich feine Ger 
ſchaͤfte, und nahm ſie dann mit ſich nach ſeiner Hei⸗ 
math, wo er ihr eine gute Erziehung geben ließ und 
vaͤterlich für ſie ſorgte. Nie erloſch das Gefühl der 
Dankbarkeit in ſeinem Herzen. Und da er ſie ſpaͤ⸗ 
ter immer näher. kennen lernte, ein gutes Herz, Ta⸗ 
lente und alle Anlagen zu einer kuͤnftigen vortreff⸗ 


lichen Haus frau bei ihr fand, wählte ex fie zu feiner 


Lebensgefährtin. — Dankbarkeit, Liebe, Achtung, 
waren die Stützen ihres häuslichen Gluͤckes. Nicht 
ohne Bewunderung erkannte man an ihnen die ſelt⸗ 
ſamen Wege, auf denen die Vorſehung zuweilen die 
Sterblichen leitet. 

Mit aufrichtiger Theilnahme an dem Gluͤcke der 
auf eine ſo ſonderbare Weiſe vereinten Gattin, und 
dem waͤrmſten Dank fuͤr die freundliche Bewir⸗ 
thung, die ich bei ihnen genoſſen hatte, verließ ich 
am folgenden Tage die gaſtliche Wohnung, und bald 
begrüßten mich die Thuͤrme von Riga, von welcher 
Stadt ich lange abweſend war, und deren Mauern 
mich mit allen Ruͤckerinnerungen umfingen. 


Wunderkuren. 


1, 

Der Nabob von Kalkutta hatte oft Engländer 
in ſeiner Gefangenſchaft; er pflegte ſie abſcheulich 
zu behandeln. Bekannt iſt dies greuliche Verfah⸗ 
ren gegen die Ungluͤcklichen, welche, etwa 120 an 
der Zahl, in ein enges Behaͤltniß in der ſogenannten 
ſchwarzen Hoͤhle getrieben wurden, und welche, 
dicht an einander ſtehend, an ihrer eignen Ausduͤn⸗ 
ſtung, bis auf wenige, erſtickten. Dieſe wenigen 
wurden auf Floſſe angeſchmiedet, 
und unſaͤgliche Beſchwerde, wurden aber von ihren 
Leberkrankheiten, an denen die Engländer häufig 
leiden, für immer kurirt, und kehrten mit einer viel 
beftändigern Geſundheit, als ſie vorher hatten, aus 
der Gefangenſchaft in das Vaterland zuruͤck. 

2. 
Ein pommerſcher Bauer ging in die Stadt, um 
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litten Hunger 


in der Apotheke für fein Weib ein Mittel gegen das 


Fieber zu kaufen. Der Apotheker⸗Lehrling, an den 
er ſich wendete, nahm einige ſeiner baͤuerſchen Aus⸗ 
druͤcke uͤbel, und gab ihm ein Paar derbe Ohrfeigen, 
mit den Worten: „das iſt ein gutes Mittel gegen 
Zahnſchmerzen.“ Der Bauer kam nach Hauſe. 
Seine Frau fragte nach der Arznei; flugs gab ihr 
der Mann eine derbe Ohrfeige. Und, ſiehe da! die 
Frau wird geſund. Der Bauer ging darauf wieder 
in die Stadt und zu dem Apotheker. „Hoͤrt, ſagte 
er, Euer Mittel hat geholfen; da ich es aber nur 
zur Haͤlfte gebraucht habe, ſo bringe ich Euch die 
andere Haͤlfte wieder.“ Mit dieſen Worten gab er 
dem, der ihn damit verſorgt e dankbar eine 
Ohrfeige wieder. 
ne, 

Ein Bauer befragte einen Arzt wegen eines 
Uebels, das ihn plagte, um Rath. Der Arzt ſetzte 
ſich an feinen Schreibtiſch, T ſchrieb ein Rezept, be⸗ 
ſtreute es mit Sande und gab es dem Bauer mit 
den Worten: „Nehme Er dies nur morgen ein.“ 
Der Bauer verſtand dies woͤrtlich, zerſchnitt das 
Rezept, nahm es ein, und ward geſund. 


Oer Schelmen⸗ Deckel. 


Herzog Friedrich zu Wuͤrtemberg ſchenkte einem 
Schweizerknaben, ſeinem Pathen, einen goldnen 
Becher ohne Deckel. Der Vater des Knaben ſagte 
unbeſcheiden: Jo wand ter auch den Doͤckely hätte, 
Der Herzog antwortete: Deckt nuz die Hand dar⸗ 
über; wenn dann eine Muͤcke hineinfaͤllt, fo iſt der 
Deckel ein Schelm. 


Charade. 


Das Kind. 
Das erſte Wort, man pflegt's von mir zu ſagen; 
Wär ich erwachſen ſchon, ich moͤcht's wohl kaum 
vertragen. 


Der Juͤngling. 
Die zweite Sylbe, mir gehoͤrt ſie zu. 
Sie treibt mich fort; im Siege nur iſt Ruh'. 


Der Greis. 
Des Lebens Leiden haben mich gebogen, 
Drum iſt das Ganze in mein Herz gezogen. 
Die Hoffnung ſchwand mit ihm, doch fuͤr die 
Erd’ allein; 
Mich ſtaͤrkt das Gegentheil, denk' ich ans beßre 
. f Seyn. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Subhaftations = Proclama, 
Das Tuch⸗Appreteur Gottlob Herrmann'ſche 
Wohnhaus No. 8. a. im dritten Viertel, Obergaſſe, 
taxirt 1031 Rtlr. 25 Sgr. 6 Pf., ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation in Termino den 23. 
Februar 1833 Vormittags um 11 Uhr, auf dem 
Land- und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz- und 
ber en Kaͤufer einzufinden, und nach er⸗ 
olgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zuſchlag, 
ſolchen ſogleich zu erwarten haben, weil Nachgebote 
nicht ſtattfinden. Jale EN | 
Grünberg den 23. November 1832. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations-Proclama. 
Das Tuchmacher Auguſt Wilhelm Liehr'ſche 
Wohnhaus No. 343. im vierten Viertel, Nieder⸗ 
gaſſe, taxirt 392 Rtlr. 4 Sgr., ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation in Termino den 23. 
Februar 1833 Vormittags um 11 Uhr, auf dem 


Land⸗ und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz- und 
zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach er⸗ 
folgter Erklärung der Intereſſenten in den Zuſchlag, 
ſolchen ſogleich zu erwarten haben, weil Nachgebote 
nicht ſtattfinden. 
Gruͤnberg den 23. November 1832. 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗-Gericht. 


Subhaſtations-Proclama. 

Der Winzer Karl Samuel Irmler'ſche Wein: 
garten No. 1369. in den Kriſiken, tarirt 88 Rthlr. 
10 Sgr., ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in Termino den 23. Februar 1833 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, auf dem Land⸗ und Stadt⸗ 
Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich beſitz- und zahlungs faͤhige Kaͤu⸗ 
fer einzufinden, und nach erfolgter Erklarung der 
Intereſſenten in den Zuſchlag, ſolchen ſogleich zu 
erwarten haben, weil Nachgebote unzulaͤßig ſind. 

Gruͤnberg den 22. November 1832. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


8 Anzeige. 

Ein hieſiger Buͤrger, moſaiſcher Religion, der 
ſchon ſeit mehreren Jahren menſchenfreundlich zur 
Unterſtuͤzung der Armen Huͤlfsbeitraͤge unaufge⸗ 
fordert mit der Bedingung, daß ſein Name oͤffent⸗ 
lich nicht genannt werde, uͤbergeben hat, bewies 
aufs neue ſeine Mildthaͤtigkeit, indem derſelbe Zehn 
Thaler fuͤr Nothleidende ohne Unterſchied des Glau⸗ 
bens heut uͤbergab. 

Grünberg den 1. Februar 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. nr 
Die Jagden auf den Revieren u Groß=Leffen, 
Wenig⸗Leſſen, Seedorf und Seifersholz, Grün: 
berg'ſchen Kreiſes, ſollen plus licitando, jede ein⸗ 
zeln, bis zum 1. Maͤrz 1834, von jetzt ab, verpach⸗ 
tet werden. Termin au Abgabe der Gebothe fteht 
auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Groß⸗Leſſen, am 
18. Februar c. Vormittags 10 Uhr an. Die Pacht: 
bedingungen werden im Termin ſelbſt naͤher bekannt 
gemacht werden. Pachtluſtige ladet hiermit ganz 

ergebenſt ein 8 

ae v. Zychlünskp, 
1 C. b. 


Anzeige. 

Meinem Verſprechen zufolge benachrichtige ich 
diejenigen geehrten Perſonen, welche durch mich 
von Sprachbeſchwerden geheilt zu werden wünſchen, 
daß ich den 10ten Februar wiederum in Gruͤnberg 
eintreffen werde. 


H. Hagemann. 


— —vu— — — . — —U —̃— 
Veraͤnderungshalber bin ich geſonnen, eine 
Pelzmaſchine und eine Lockmaſchine, beide noch im 
beſten Zuſtande befindlich, zu verkaufen. 
Karl Brucks. 


Eine Oberſtube iſt bald zu vermiethen bei der 
ittwe Rumpe am Ringe. 2 


| 


Ein vortheilhaftes Dienft für ein ordentliches 
Mädchen ift ſogleich offen; Reflektirende haben ſich 
beim Buchdrucker Herrn Krieg zu melden. 


Mehrere Feinſpinnmaſchinen ſtehen billig zu 
verkaufen bei Karl Brucks. 


Schleſiſche Volkskalender für 1833. à 10 Sgr., 
ſind noch vorraͤthig bei 
Krieg. 


Von dem Dominio Droſchkau iſt ein ſchwarzer 
langhaͤriger Ketten-Hund mittler Groͤße, mit einer 
weißen Kehle, durch Mitlaufen bei einem durchfah— 
renden Wagen, in Gruͤnberg verloren gegangen. 
Derjenige, welcher mir daruͤber Nachricht ertheilt 
und denſelben wieder zuruͤck giebt, erhaͤlt die Koſten 


erſtattet. 
Fechnern. 


Eine Lockmaſchine und eine Pelzmaſchine, in 
anz gutem Zuſtande befindlich, ſtehen zum Ver⸗ 
auf; wo? ſagt man in der Buchdruckeri. 


Eine Stube in der dritten Etage iſt zu vermie⸗ 
then bei A. Becker. En 


Veränderung wegen fteht bei Unterzeichnetem 
ein Wolf zur Vorarbeitung der Wolle, eine Vor⸗ 
ſpinnmaſchine und ein Tretwerk zu verkaufen. 


Sam. Augſpach in der Todtengaſſe. 
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Bei dem Buchbinder Richter ſind zu haben: 

Taſchen⸗ Atlas über alle Theile der Erde in 21 Kar⸗ 
ten, 12 Sgr. 6 Pf. 

Blume. Allgemeiner Atlas über alle Theile der Erde 
für Freunde der Erdkunde und beſonders zum Ge: 
brauch fuͤr Schulen, 1 Rtl. 5 Sgr. 

Luͤnemann's lateiniſch-deutſches Lexikon, 2 Theile, 
gr. 8. ungebd. 3 Rtlr. 

Der Choralfreund oder Studien fuͤr das Choral⸗ 
ſpielen, componirt von G. H. Rink, ter Jahr⸗ 
gang, 1 Rtl. 


Ein mit gutem Zeugniß verſehener Winzer (mit 
oder ohne Weib) findet ſogleich beim Dominio 
Nieder⸗Siegersdorf, Schwerdtfeger'ſchen Antheils, 
bei Freiſtadt, ein Unterkommen. 


Bei Unterſchriebenem find zwei Feinſpinn⸗-Ma⸗ 
ſchinen zu verkaufen. 
Ehrenfried Rothe am Markt. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Kußmann in der Todtengaſſe, 1830r. 
Wittwe Schade hinterm Gruͤnbaum, 1831r. 
Bäder Sommer, 1830r., 5 Sgr. 
Wittwe Schrecke im Vorwerke auf der Obergaſſe. 
Philipp Decker, Lawalder Gaſſe, 2 Sgr. 8 Pf. 
Wittwe Augſpach in der Todtengaſſe, 30r., 5 Sgr. 
Auguſt Beyer in der großen Walke. 
Gottlob Fuchs auf der Niedergaſſe, 183 tr. 
Karl Großmann hinterm Niederſchlage, 3 ſgr. 4 pf. 
Karl Nippe am Markt, Rothwein. 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Gruͤnberg ſind 
folgende Schriften fuͤr die feſten Preiſe zu haben: 
Herrmann. Lehrbuch der franzoͤſiſchen Sprache fuͤr 
den Schul- und Privat-Unterricht. Enthaltend: 
Eine franzoͤſiſch-deutſche Grammatik der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Sprache, mit Uebungen zum Ueberſetzen 
ins Deutſche und ins Franzoͤſiſche; und ein fran⸗ 
zöfifches Leſebuch mit Hinweiſungen auf die 
Grammatik und Woͤrterverzeichniſſen. 8. 20 ſgr. 

Falkmann. Styliſtiſches Elementarbuch, oder Erſter 
Curſus der Styluͤbungen, enthaltend eine kurze 
Anleitung zum guten Styl, eine große Anzahl 
Aufgaben, ſowohl zu einzelnen Voruͤbungen, als 
auch zu Beſchreibungen, Erzählungen, Abhand⸗ 
lungen, Briefen und Geſchaͤftsaufſäͤtzen aller 


Art, nebſt einer Reihe Beilagen über Grammatik, 
Titulaturen ꝛc., für Anfänger im ſchriftlichen 
Vortrage und zur Selbſtbelehrung beſtimmt. 
Dritte Auflage. 8. 15 for. 
Gruͤndler. Gedanken über eine Grundreform der 
proteſtantiſchen Kirchen- und Schulverfaſſung 
im Allgemeinen, beſonders aber in der Preußi⸗ 
ſchen Monarchie. 8. 17 ſgr. 6 pf. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. f 

Den 29. Dezember 1832: Juſtiz⸗Direktor Karl 
Rudolph Eduard Loͤwe ein Sohn, Moritz Theodor. 

Den 24. Januar: Wollſortirer Johann Friedr. 
‚ Wehmer ein Sohn, Karl Heinrich Eduard. 

Den 27. Kutſchner Johann Michael Lehmann 
in Krampe ein Sohn, Johann Friedrich Auguſt. 

Den 28. Fleiſchhauer⸗Meiſter Karl Friedrich 
Angermann eine Tochter, Emma Louiſe Ida. 

Den 29. Tuchmacher Mſtr. Chriſtian Traugott 
Kleint eine Tochter, Maria Johanne Auguſte. 

Den 30. Tuchfabrikant Mſtr. Karl Lindner ein 
Sohn, Julius Heinrich. — Kutſchner Johann 
Gottlob Hummel in Heinersdorf eine Tochter, 
Anna Eliſabeth. 
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Den 31. Tagearbeiter Johann Traugott Böhm 
genannt Galle ein Sohn, Johann Traugott. 

Den 3. Februar: Sattler Mſtr. Chriſtian Calo 
ein todter Sohn. 

Getraute. 

Den 4. Februar: Schuhmachergeſelle Chriſtian 
Gruͤndel, mit Anna Eliſab. Sturm aus Schweinitz. 

Den 6. Freibauer Johann Gottfr. Schwalm in 
Lawalde, mit Igfr. Anna Dorothea Hauffe daſelbſt. 

Geſtorbne. 

Den 1. Februar: Muͤtzenfabrikanten Heinrich 
Fels Sohn, Theodor Karl Julius Robert, 29 Tage, 
(Kraͤmpfe). — Verſt. Gaſtwirth Samuel Gottfried 
Rothe Wittwe, Johanna Eliſabeth geb. Arnold, 
71 Jahr 6 Monat, (Unterleibskrankheit). — Ein: 
wohner Gottlob Heinze in Kuͤhnau Tochter, Anna 
Dorothea, 7 Monat 21 Tage, (Krämpfe), 

Den 5. Gaͤrtner Johann George Helbig in 
Krampe Ehefrau, Anna Roſina geb. Barrein, 
49 Jahr 4 Monat 9 Tage, (Geſchwulſt und 
Schlagfluß). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Sexageſimaͤ. Vormittagspredigt: 

Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe z u Grünberg. 


DEE? — — — — —— — — — 


Hoͤchſter 
Vom 4. Februar 1833. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. 

Waizen der Scheffelſf 1 17 6 
Roggen . 1 1 3 
Gerſte, große 2 1 — |— 
: kleine 2 — 25 — 
el va er s — 20 — 
rbſen. . A s 1 6 — 
Sn ic . 2 444. — 
artoffen˖n = 2 A — 10 — 
eu. dder Zentner“ — 17 6 
troh . . Idas Schock 4 — — 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
1 13 9 1 10 — 
— 29 4 — 27 6 
— 28 9 — 27 6 
— 24 6 — 24 — 
— 18 9 — 17 6 
1 3 I 1 — — 
2 8 1126 — 
. 9 — — 8 
— 16 3 — 15 | — 
9 8 22 6 3 15 ⁴ — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


